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(54) STAHLMAST

(57) Die Erfindung betrifft einen Stahlmast in Kasten-
profilbauweise, wobei der Stahlmast einen vom Mastfuß
(10) bis zum Mastkopf (4) abnehmenden Querschnitt auf-
weist, und wobei der Stahlmast über zumindest einen

Großteil seiner Höhe aus Stegplatten (1) und Flansch-
platten (6) gebildet ist, die jeweils zueinander geneigt
abwechselnd miteinander verbunden, bevorzugt ver-
schweißt, sind.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Stahlmast in Kas-
tenprofilbauweise.
[0002] Derartige Stahlmasten werden beispielsweise
dazu aufgestellt, um Signalvorrichtungen, Fahrleitungs-
anlagen oder sonstige Leitungsanlagen zu tragen. Es
besteht die Aufgabe, derartige Stahlmasten mit mög-
lichst wenig Materialeinsatz für hohe Belastungen und
hohe Torsionssteifigkeit auszustatten. Weiters soll der
Stahlmast eine geringe Windlast hervorrufen und eine
optisch ansprechende, schlanke Bauform aufweisen.
Die Masthöhe soll konstruktionsbedingt leicht an die Er-
fordernisse anpassbar sein und das Montieren auf Fun-
damenten, wie Rammpfählen, Betonrammpfählen,
Stahlrammpfählen und Fundamenten aller Art, soll ein-
fach möglich sein.
[0003] Der erfindungsgemäße Stahlmast löst diese
Aufgaben und ist dadurch gekennzeichnet, dass der
Stahlmast einen vom Mastfuß bis zum Mastkopf abneh-
menden Querschnitt aufweist, wobei er über zumindest
einen Großteil seiner Höhe aus Stegplatten und Flansch-
platten gebildet ist, die jeweils zueinander geneigt ab-
wechselnd miteinander verbunden, bevorzugt ver-
schweißt, sind.
[0004] Nach einem weiteren Merkmal sind die Steg-
platten mit den Flanschplatten entlang der Flanschplat-
tenkanten in einem Abstand verbunden, wodurch über
die Höhe des Mastes reichende Flanschplattenüberstän-
de gebildet sind.
[0005] Weiters kann am Mastfuß eine Mastfußplatte
vorgesehen sein, die mit dem Boden oder einem Funda-
ment verbindbar oder verbunden ist. Die Mastfußplatte
ist bevorzugt mittels Schraubverbindungen mit Befesti-
gungsbolzen des Fundaments befestigbar.
[0006] Der Mast kann auf jedem geeigneten Funda-
ment aufgestellt werden, beispielsweise auf herkömmli-
chen Betonblock-Fundamenten mit eingegossenen Bol-
zen, Beton-Stufenfundamenten mit eingegossenen Bol-
zen, Ramm- oder Bohrpfählen mit Stahlbetonkopf und
eingegossenen Bolzen, Stahlpfählen mit Anschlussbol-
zen, usw.. In einer Ausführung können die Stegplatten
mit Stegausnehmungen versehen sein. Um ein unbefug-
tes Besteigen des Mastes zu erschweren, können die
Ausnehmungen auch erst in einem gewissen Abstand
vom Boden vorgesehen sein.
[0007] Nach weiteren Merkmalen kann die
Mastfußplatte mittels Mutter und Gegenmutter oder Bei-
lagscheiben auf den Befestigungsbolzen in einem Ab-
stand vom Fundament befestigbar sein, wobei der Raum
zwischen Mastfußplatte und Fundament mit Verguss-
mörtel, Beton oder Kunstharz ausgefüllt ist.
[0008] Alternativ kann der Stahlmast mit seiner Mast-
fußplatte mit Abstandsmontage auf den Befestigungs-
bolzen befestigbar oder befestigt sein, wobei zum Aus-
richten des Mastes Gegenmuttern als Richtmuttern vor-
gesehen sind.
[0009] Nach einer weiteren Ausgestaltung der Erfin-

dung kann die Mastfußplatte einen der Außenkontur des
Mastes entsprechenden Ausschnitt aufweisen, wobei
der Mast in diesem Ausschnitt eingeschweißt ist.
[0010] Dabei kann der Mast mit seinen unteren Enden
der Stegplatten und/oder der Flanschplatten die Mast-
fußplatte durchragen und beidseitig verschweißt sein.
[0011] An der Mastfußplatte können eine oder mehre-
re Füllöffnungen zum Einbringen einer Füllmasse, wie
z.B. Füllmörtel, Beton oder Kunstharz, vorgesehen sein.
Im Stahlmast können eine oder mehrere Versteifungs-
platten vorgesehen sein, die zumindest jeweils an zwei
einander gegenüberliegenden Steg- oder Flanschplat-
ten befestigt sind und den Innenquerschnitt des Mastes
durchragen.
[0012] Der Mastkopf ist bevorzugt mit einer den Mast
oben abschließenden Mastkopfplatte (3) versehen.
[0013] Weiters können von der Mastfußplatte zu den
Flanschplatten und/oder Stegplatten reichende Verstei-
fungsstreben vorgesehen sein.
[0014] Der erfindungsgemäße Stahlmast bietet Vortei-
le gegenüber bekannten Mastkonstruktionen. Gegenü-
ber Rahmenflachmasten bietet die Erfindung eine höhe-
re Festigkeit gegen Belastung auf der sogenannten
schwachen Seite, die ein Nachteil solcher Rahmenflach-
masten ist. Die Belastung auf der schwachen Seite er-
folgt üblicherweise nur durch Windkräfte. Zufolge der hö-
heren Belastungsstärke des gesamten erfindungsgemä-
ßen Mastes kann gleichzeitig die Belastung auf der an-
deren starken Seite erhöht werden. Überdies weist die
Erfindung eine größere Torsionssteifigkeit auf.
[0015] Gegenüber sogenannten HE-Masten, die im
Wesentlichen den Querschnitt eines H-Profils aufwei-
sen, bietet die Erfindung den Vorteil einer geringeren
Windlast, da ein verringerter Querschnitt in der Höhe vor-
liegt. Dies ist insbesondere bei langen Masten von Vor-
teil. Dadurch kann die maximale Belastung auf den Mast-
fuß bzw. auf das Fundament bei gleicher Bestückung
und Ausrüstung des Mastes reduziert werden. Zu beden-
ken ist, dass bei hohen Masten die Windlast am Mast
mitunter 50 % und mehr der Gesamtbelastung für die
Auslegung des Mastes ausmacht. Überdies bietet auch
hier die Erfindung eine größere Torsionssteifigkeit bei
geringerem Stahleinsatz.
[0016] Prinzipiell ist der erfindungsgemäße Stahlmast
aus jeweils zwei Flanschplatten und zwei Stegplatten
ausgebildet. Die beiden Stegplatten können mit ge-
wichtsreduzierenden und architektonisch ansprechen-
den Ausschnitten ausgeführt werden. Die beiden
Flanschplatten und Stegplatten sind am Mastfuß an der
Mastfußplatte befestigt, bevorzugt angeschweißt, und
verjüngen sich mit zunehmender Höhe. Im Vergleich zu
bisher bekannten Profilmasten kann dadurch am Fuß ei-
ne größere Spreizung und eine höhere Belastungsgren-
ze erzielt werden.
[0017] Auch die Stegplatten verjüngen sich mit zuneh-
mender Höhe. Die beiden Flanschplatten bilden in Ver-
bindung mit den beiden Stegplatten ein Rechteckkasten-
profil, welches sich mit zunehmender Höhe verjüngt.
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Dies bringt eine hohe Torsionssteifigkeit und eine höhere
Widerstandskraft gegen Belastungen aus allen Seiten
mit sich.
[0018] Durch die Verjüngung des Mastes zum Mast-
kopf hin wird die Windlast beträchtlich reduziert und da-
mit auch die Gesamtbelastung des Mastes und des Fun-
damentes verkleinert. Somit ist eine kleinere Auslegung
bei gleichbleibender Festigkeit und kleinerem Stahlein-
satz möglich.
[0019] Der Mast ist am Mastkopf mit einer waagrech-
ten Mastkopfplatte abgeschlossen.
[0020] Weiters kann in vorteilhafter Weise die Mast-
länge in definierten Schritten (z.B. zu je 0,25 m oder 0,5
m) am Mastkopf gekürzt werden. Damit lassen sich klei-
nere Mastlängen herstellen, wobei alle anderen Abmes-
sungen gleich bleiben. Dies macht eine einfache und
gleich bleibende Fertigung möglich. Nach dem Kürzen
des Mastes kann der Mastkopf wieder mit der standar-
disierten waagrechten Kopfplatte begrenzt werden, auf
der bei Bedarf standardisierte Mastverlängerungen oder
sonstige Einrichtungen montiert werden können. Selbst-
verständlich kann die Festigkeit des Mastes durch ent-
sprechende Wahl der Blechstärken für die Ausbildung
der Stegplatten und Flanschplatten eingestellt werden.
Damit lassen sich bei sonst gleichen Abmessungen hö-
here Belastungsgrenzen für den Mast erzielen.
[0021] Zur Erhöhung der Steifigkeit können in definier-
ten Abständen waagrechte Versteifungsbleche in die
lichte innere Weite des Mastes eingeschweißt werden.
Die Mastfußplatte und auch die Mastkopfplatte dienen
ebenfalls der Versteifung des Mastes.
[0022] Im Mastfußbereich können Versteifungsstre-
ben und Knotenbleche für die Verbesserung des Lastab-
trags auf den Mastfuß angebracht, insbesondere einge-
schweißt, werden. Die entlang des Mastes reichenden
Flanschplattenüberstände ermöglichen den Einsatz von
Klemmen für den Anbau von Befestigungsteilen, um be-
nötigte Einrichtungen mit dem Mast verbinden zu kön-
nen.
[0023] Der Mast wird auf seinem Fundament auf Be-
festigungsbolzen aufgesetzt und mit entsprechenden
Muttern fixiert. Durch den Einsatz von Beilagscheiben
oder Richtmuttern unterhalb der Mastfußplatte kann die
Neigung des Mastes eingestellt werden. Ein dabei ent-
stehender Zwischenraum zwischen Mastfußplatte und
Fundament kann mit Vergussmörtel, Beton oder z.B.
Kunstharz ausgegossen und abgedichtet werden. Das
Ausgießen des Zwischenraums wird durch geeignete
Maßnahmen erleichtert, wie z.B. die Anordnung von Füll-
öffnung und die Abfasung der Ecken der Mastfußplatte.
[0024] Alternativ kann die Mastfußplatte gemäß dem
Querschnitt des Mastes ausgeschnitten sein, sodass der
Mast die Mastfußplatte durchragt und an deren beiden
Seiten angeschweißt werden kann. Dies erhöht die Fes-
tigkeit der Verbindung des Mastes mit der Mastfußplatte.
Weiters erleichtert es das Verzinken des Stahlmastes,
da dieser in diesem Fall unten offen ist, sodass das über-
schüssige Zink abfließen kann.

[0025] Nachfolgend wird die Erfindung anhand von
Ausführungsbeispielen in schematischen Zeichnungen
näher erläutert.

Fig. 1 zeigt schematisch die Seitenansicht eines er-
findungsgemäßen Stahlmastes, wobei der Mast in
der Höhe abgebrochen ist und auch das Fundament
nur teilweise dargestellt ist.

Fig. 2 zeigt die Mastfußplatte und den Querschnitt
des erfindungsgemäßen Stahlmastes.

Fig. 3 zeigt eine seitliche Ansicht des Mastfußes auf
dem Fundament in vergrößerter Darstellung.

Fig. 4 zeigt die Seitenansicht einer alternativen Aus-
gestaltung des Stahlmastes.

[0026] In Fig. 1 ist der Stahlmast in Ansicht auf eine
der Stegplatten 1 dargestellt. Die Stegplatten 1 reichen
von der Mastfußplatte 2 bis zur Mastkopfplatte 3, wobei
sich der Abstand zwischen den beiden Stegplatten 1 zum
Mastkopf 4 hin stetig verjüngt.
[0027] Die Stegplatten 1 sind als eine Variante mit Ste-
gausnehmungen 5 versehen, wodurch das Gewicht des
Mastes und der Materialeinsatz verringert wird, ohne die
Festigkeit der Konstruktion nachteilig zu beeinflussen.
Durch die Stegausnehmungen 5 wird die Windbelastung
des Mastes verringert. Weiters dienen die Stegausneh-
mungen 5 auch der ansprechenderen optischen Ausge-
staltung. Die Größe und Form der Stegausnehmungen
5 ist nur beispielsweise dargestellt und kann den Erfor-
dernissen angepasst werden. Um unbefugtes Klettern
zu erschweren, kann es vorteilhaft sein, die Ausnehmun-
gen erst ab einer größeren Höhe über Boden vorzuse-
hen.
[0028] Das Kastenprofil des Stahlmastes wird weiters
durch die Flanschplatten 6 vervollständig, die sich eben-
falls von der Mastfußplatte 2 bis zur Mastkopfplatte 3
erstrecken. Die Flanschplatten 6 und die Stegplatten 1
sind der ganzen Mastlänge nach miteinander ver-
schweißt.
[0029] In Fig. 1 ist in einer Masthöhe strichliert eine
Versteifungsplatte 7 eingezeichnet, die innen über den
gesamten Mastquerschnitt angeordnet ist und mit den
Stegplatten 1 und Flanschplatten 6 verbunden, insbe-
sondere verschweißt, ist. Über die Höhe des Mastes ver-
teilt können auch mehrere Versteifungsplatten 7 ange-
ordnet werden, wie es die aufzunehmende Belastung
und die nötige Torsionssteifigkeit erfordert.
[0030] Die Mastfußplatte 2 und die Mastkopfplatte 3
sind mit den Stegplatten 1 und Flanschplatten 6 ver-
schweißt, wobei zur Erhöhung der Festigkeit auch noch
Versteifungsstreben 8 angeschweißt werden können.
[0031] Wie schon oben beschrieben, kann die Höhe
des Stahlmastes auf einfache Weise dadurch gekürzt
werden, dass an geeigneter Stelle der Stahlmast durch-
trennt wird und die Mastkopfplatte 3 auf den verbleiben-
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den Teil des Stahlmastes aufgeschweißt wird. Fig. 1 zeigt
auch schematisch in abgebrochener Darstellung das
Fundament 9, auf dem der Mast über den Mastfuß 10
aufsitzt und befestigt ist. Im Fundament 9 sind Befesti-
gungsbolzen 11 eingegossen, mit denen der Mast ver-
schraubt wird.
[0032] Die Fig. 2 zeigt eine Aufsicht auf die
Mastfußplatte 2 auf dem Fundament 9. Weiters ist der
auf der Mastfußplatte 2 aufliegende Querschnitt des
Mastes dargestellt.
[0033] Die Flanschplatten 6 sind mittels der beiden
Stegplatten 1 miteinander verbunden, wodurch das Kas-
tenprofil gebildet ist. Die Stegplatten 1 sind von den
Flanschplattenkanten 12 etwas nach innen versetzt, so-
dass Flanschplattenüberstände 13 entlang der Kanten
der Flanschplatten 6 ausgebildet sind.
[0034] Die Mastfußplatte 2 weist vier Befestigungslö-
cher 14 für die Aufnahme der Befestigungsbolzen 11 auf.
Für das etwaige Ausgießen von Zwischenräumen zwi-
schen der Mastfußplatte 2 und dem Fundament 9 sind
Füllöffnungen 15 vorgesehen, wobei auch die Abfasung
16 das Ausgießen des Zwischenraums erleichtern kann.
[0035] Die Fig. 3 zeigt die Anordnung im Bereich des
Mastfußes 10 in Seitenansicht. Aus dem Fundament 9,
welches beispielsweise ein Betonrammpfahl sein kann,
ragen die Befestigungsbolzen 11 nach oben und auf ih-
nen wird die Mastfußplatte 2 mit Muttern 18 und eventuell
Gegenmuttern 17 verschraubt.
[0036] Durch entsprechendes Einstellen der unterhalb
der Mastfußplatte 2 liegenden Gegenmuttern 17 kann
die Ausrichtung des Mastes verändert werden, beispiels-
weise zum Ausgleich einer ungewünschten Schrägstel-
lung oder zur Erzielung einer gewünschten Schrägstel-
lung.
[0037] Die Befestigung erfolgt durch die Muttern 18.
Die Gegenmuttern 17 können auch durch Beilagschei-
ben oder Unterlagsplatten ersetzt oder mit diesen er-
gänzt werden.
[0038] Der etwa entstandene Zwischenraum zwischen
der Mastfußplatte 2 und dem Fundament 9 wird bevor-
zugt mit einer Vergussmasse 19 ausgegossen, die bei-
spielsweise ein Vergussmörtel, Beton oder Kunststoff
sein kann. Die Befestigung kann auch mit Abstandsmon-
tage erfolgen, wobei das Ausrichten des Mastes mit den
Gegenmuttern 17 erfolgt.
[0039] Die Fig. 4 zeigt eine alternative Ausgestaltung
des Mastfußes 10. Der Mast ist unten nicht durch die
Mastfußplatte 2 abgeschlossen, sondern offen. Die
Mastfußplatte 2 ist entsprechend der Außenkontur des
Mastes ausgeschnitten und der Mast ist in den Ausschnitt
20 eingeschoben, sodass er zu beiden Seiten der Mast-
fußplatte 2 verschweißt sein kann. Dies erhöht die Fes-
tigkeit der Verbindung des Mastes mit der Mastfußplatte
2. Wie in der Figur dargestellt, kann der Mast mit einem
kleinen Überstand 21 nach unten ragen. Die freie Öff-
nung erleichtert auch das Verzinken der Mastkonstruk-
tion, da das Zink besser ein- und abfließen kann.
[0040] Bei der Montage ist diese Alternative besonders

für die Abstandsmontage von Vorteil. Die Schweißnähte
oberhalb und unterhalb der Mastfußplatte können einfa-
cher ausgeführt sein, als bei stumpf aufgeschweißten
Masten und Versteifungen, wie Knotenbleche, können
entfallen oder reduziert werden.

Bezugszeichenliste

[0041]

1 Stegplatte
2 Mastfußplatte
3 Mastkopfplatte
4 Mastkopf
5 Stegausnehmungen
6 Flanschplatten
7 Versteifungsplatte
8 Versteifungsstreben
9 Fundament
10 Mastfuß
11 Befestigungsbolzen
12 Flanschplattenkanten
13 Flanschplattenüberstand
14 Befestigungsloch
15 Füllöffnungen
16 Abfasung
17 Gegenmutter
18 Mutter
19 Vergussmasse
20 Ausschnitt
21 Überstand

Patentansprüche

1. Stahlmast in Kastenprofilbauweisewobei,

- der Stahlmast einen vom Mastfuß (10) bis zum
Mastkopf (4) abnehmenden Querschnitt auf-
weist, und
- der Stahlmast über zumindest einen Großteil
seiner Höhe aus Stegplatten (1) und Flansch-
platten (6) gebildet ist, die jeweils zueinander
geneigt abwechselnd miteinander verbunden,
bevorzugt verschweißt, sind,

dadurch gekennzeichnet, dass die Stegplatten (1)
mit den Flanschplatten (6) entlang der Flanschplat-
tenkanten (12) in einem Abstand verbunden sind,
wodurch über die Höhe des Mastes reichende
Flanschplattenüberstände (13) gebildet sind.

2. Stahlmast nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass am Mastfuß (10) eine Mastfußplatte
(2) vorgesehen ist, die mit dem Boden oder einem
Fundament (9) verbindbar oder verbunden ist.

3. Stahlmast nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
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zeichnet, dass die Mastfußplatte (2) mittels
Schraubverbindungen mit Befestigungsbolzen (11)
des Fundaments (9) befestigbar ist.

4. Stahlmast nach Anspruch 2 oder 3, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Mastfußplatte (2) mittels
Mutter (18) und Gegenmutter (17) oder Beilagschei-
ben auf den Befestigungsbolzen (11) in einem Ab-
stand vom Fundament (9) befestigbar ist, und dass
der Raum zwischen Mastfußplatte (2) und Funda-
ment (9) mit Vergussmörtel, Beton oder Kunstharz
ausgefüllt ist.

5. Stahlmast nach einem der Ansprüche 2 bis 4, da-
durch gekennzeichnet, dass die Mastfußplatte (2)
mit Abstandsmontage auf den Befestigungsbolzen
(11) befestigbar oder befestigt ist, wobei zum Aus-
richten des Mastes Gegenmuttern (17) als Richtmut-
tern vorgesehen sind.

6. Stahlmast nach einem der vorhervorgehenden An-
sprüche 2 bis 5, dadurch gekennzeichnet, dass
die Mastfußplatte (2) einen der Außenkontur des
Mastes entsprechenden Ausschnitt (20) aufweist
und der Mast in diesem Ausschnitt (20) einge-
schweißt ist.

7. Stahlmast nach Anspruch 6, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die unteren Enden der Stegplatten
(1) und/oder der Flanschplatten (6) die Mastfußplat-
te (2) durchragen und beidseitig verschweißt sind.

8. Stahlmast nach einem der Ansprüche 2 bis 7, da-
durch gekennzeichnet, dass an der Mastfußplatte
(2) eine oder mehrere Füllöffnungen (15) zum Ein-
bringen einer Füllmasse (19), wie z.B. Füllmörtel,
Beton oder Kunstharz, vorgesehen sind.

9. Stahlmast nach einem der Ansprüche 1 bis 8, da-
durch gekennzeichnet, dass die Stegplatten (1)
mit Stegausnehmungen (5) versehen sind.

10. Stahlmast nach einem der Ansprüche 1 bis 9, da-
durch gekennzeichnet, dass im Stahlmast eine
oder mehrere Versteifungsplatten (7) vorgesehen
sind, die zumindest jeweils an zwei einander gegen-
überliegenden Steg- oder Flanschplatten (1, 6) be-
festigt sind und den Innenquerschnitt des Mastes
durchragen.

11. Stahlmast nach einem der Ansprüche 1 bis 10, da-
durch gekennzeichnet, dass der Mastkopf (4) mit
einer den Mast oben abschließenden Mastkopfplatte
(3) vorgesehen ist.

12. Stahlmast nach einem der Ansprüche 2 bis 11, da-
durch gekennzeichnet, dass von der Mastfußplat-
te (2) zu den Flanschplatten (6) und/oder Stegplatten

(1) reichende Versteifungsstreben (8) vorgesehen
sind.
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